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Deutſchlan d. 

Potsdam, 2. Mai. Heut beſichtigten Se. Majeſtät 
der König das Erſte Garde⸗Jufanterie⸗Regiment und zogen 
ſämmtliche Offiziere deſſelben zur Tafel. Außerdem halten 
dazu auch ſämmtliche hier wohnende Offiziere, welche heut 
vor 40 Jahren die Schlacht bei Lützen mitgemacht, und von 
Berlin aus diejenigen Offiziere Einladungen erhalten, welche 
dieſe Schlacht mit 122 Majeſtät im Erſten Garde⸗Infanterie⸗ 
Regiment mitgefochten. Se. Majeſtät kranken, auf das Wohl 
des Regiments und ſprachen dabei folgende Worte, die den 

rößten Enthuſiasmus der Anweſenden erzeugten: „Es ſind 
heute 38 Jahre, daß das Regiment kurz nach der erſten Cam⸗ 
pagne und kurz vor dem wiederkehrenden Ausmarſche zum 
Erſtenmale den Schlachttag von Groß-Görſchen in feiner 

riedens⸗Garniſon bei W Feſtmahle beging. Ich 
hatte die Ehre, damals das erſte Bataillon zu kommandiren. 
Eine zweite Ehre wurde Mir zu Theil durch die Aufforderung, 
das Wohl des Regiments auszubringen. Eingedenk der 
Wunder der Tapferkeit, welche Ich an der Seite des hoch⸗ 
feligen Königs in unnachahmlicher Weiſe von dem Regimente 
hatte vollbringen ſehen, fügte Ich hinzu: „auf die erſte 
Schlacht, aber mit Ihnen, meine Herren, und mit dem Re⸗ 
gimente.“ Jetzt dem Alter nahe und Landes- Herr, iſt das 
Streben und die Hoffnung Meiner Pflicht auf die Erhaltung 
des Friedens gerichtet, und Gott weiß es, daß Ich es red⸗ 
lich damit meine. Will es Gott aber anders, ſo nehmen 
Sie die Verſicherung, meine Herren, daß der Wunſch, den 
Ich im jugendlichen Uebermuthe ausgeſprochen, heute und 
bis zu Meinem letzten Athemzuge in unangetaſteter Lebendig⸗ 
keit derſelbe iſt und bleiben wird. Ich trinke auf das Wohl 
des Regiments, und laſſen Sie Uns es thun mit dem alten 
jubelnden Schlachtrufe von Lützen: Huxrah!“ 

Berlin, 30. April. Die Voſſ. Ztg. berichtet heute 
über die Audienz einer 8 Deputation bei dem 
Prinzen von Preußen: „Der Prinz fell bemerkt haben, daß 
ex kein Freund der Gemeinde-Ordnung von 1850 geweſen 
ſei, ſich aber dennoch mit der Art und Weiſe, wie man fie 
zu beſeitigen gewußt, nicht einverſtanden erklären könne; 
namentlich könne er es nicht billigen, daß die endliche Regu⸗ 
lirung der ländlichen Gemeinde-Verhältniſſe abermals hinaus⸗ 
geſchoben und in dieſer Seſſion nichts Neues und Beſſeres 
an die Stelle jener Gemeinde-Ordnung geſetzt worden ſei.“ 

— Nach dem Berliner Correſpondenz-Bureau wird von 
glaubhaften Perſonen verſichert, daß es bereits beſprochene 
Sache ſei, die ſich jetzt entwickelnden Confliete der Biſchöfe 
mit den Regierungen von Württemberg und Baden katholiſcher⸗ 
ſeiis vor den Bundestag zu bringen. 

Berlin, 1. Mal. Als die Zweite Kammer vorgeſtern 
zur Berathung des Berichts über die gerichtliche Verfolgung 
des Abg. Aldenhoven ſchreiten wollte, erklärte der Miniſter⸗ 
präſident, daß bei der Kürze der Zeit die Regierung nicht 
mehr Werth auf die Autoriſation der Kammern lege und ſich 
vorbehalte, das ihr recht Scheinende nach dem Schluſſe der 
Kammern zu verfügen. 

e Aus Berlin bringt die Augsburger Allgemeine 
I tung folgende mit Vorſicht aufzunehmende Mittheilung: 
„Man ſagt (aber wie ließe ſich das verbürgen !), der Kurfürſt 
von Heſſen ſelbſt habe bei ſeiner hieſigen Auweſenheit die 
entſchledenſten Andeutungen über feinen Wunſch, ſich mit einer 
der Prinzeſſinnen des koͤniglichen Hauſes zu vermählen, ge⸗ 
eben. Ob dies eine Herzensneigung oder ein politifcher 

et wäre, bleibt unentſchieden. Jedenfalls würden fi, da 


erſt die Auflöſung der jetzt beſtehenden Verbindung des Kur⸗ 
fürſten erfolgen müßte, große Schwierigkeiten dieſem Plane 
entgegenſetzen. Das Publicum gibt ſich bei dieſer Sache eher 
ſchmerzlichen als freudigen Betrachtungen hin. Welche Nach⸗ 
richten bringt faſt jede Poſt aus Kurheſſen!“ 

Berlin, 2. Mai. Auf die Benachrichtigung der 
Ankunft des Königs der Belgier hat dieſen der König von 
Preußen eingeladen, im Schloſſe zu Berlin und im Palais 
zu Potsdam ſeinen Aufenthalt zu nehmen. König Leopold 
wird vorausſichtlich in Berlin zuerſt die für ihn in der belgi⸗ 
ſchen Geſandtſchaſt bereitgehaltenen Gemächer bewohnen, 
dann ſich auf einige Tage nach Potsdam begeben. Die 
Reiſe des Königs von Preußen nach Wien iſt auf den 13. 
Mai (nicht den 9. Mai, wie es früher hieß) vorläufig feſt⸗ 
geſetzt. Wenn die beiden Monarchen in Wien zuſammentreffen, 
ſo kann dies uchi bes einen oder zwei Tage hinausgehen. 

— Gegen die Zerſtückelung von Grundſtücken beab⸗ 
ſichtigt die Regierung, wie es ſcheint, nicht allein auf dem 
Wege der Geſetzgebuͤng, ſondern auch durch miniſterielle 
Reſeripte und Verordnungen vorzuſchreiten. Die Conſervative 
Zeitung für Schleſien theilt einen dieſe Sache betreffenden 
Erlaß des Miniſteriums des Innern an ſämmtliche Regie⸗ 
rungen mit. Der Miniſter ſieht an dem eine ſelbſtſtändige 
Exiſtenz gewährenden Grundbeſitze des platten Landes einen 
Damm gegen revolutionäre Beſtrebungen. 

— Die Voß'ſche Zeitung ſoll gegen 11,000 Abonnen⸗ 
ten haben, die „Zeit“ 8200, die Spener'ſche Zeitung 7800, 


die Volkszeitung 5000, die National⸗Zeitung 4500, die 
Preußiſche Zeitung etwas über 3000 und die Neue Preußiſche 


Zeitung gegen 3000 Abonnenten. 

— Im erſten Quartale dieſes Jahres ſind aus der 
Freien Gemeinde in Magdeburg durch förmliche Erklärung 
bei den betreffenden Geiſtlichen 106 Perſonen zur evangeliſchen 
Landeskirche zurückgetreten. 

Magdeburg, 1. Mai. Die Herren Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten und des Junern haben gegen die 
hieſige freie Gemeinde (oder, wie ſie ſich ſelber nennt, „neue 
chriſtliche Gemeinde“) die Einleitung eines Verfahrens wegen 
Wiederaufhebung der dieſer Gemeinde unter dem 25. Jan. 
1848 ertheilten, unter dem 14. Juni durch den Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſter näher präeiſirten ſtaatlichen Genehmigung verfügt. 


Dresden, 2. Mai. Erfreulich iſt es, wol mit Si⸗ 
cherheit hoffen zu dürfen, daß die durch doppelte Steuern 
reich gefüllten Staatskaſſen geſtatten, den vierten Theil der 
Gewerbe- und Perſonalſteuer und 1 Pfennig von jeder Ein⸗ 
heit der Grundſteuer für das Jahr unerhoben zu laſſen. Man 
erwartet eine baldige Bekanntmachung deshalb. 

Deffau, 29. April. Geſtern Abend 8 Uhr fand im 
großen Saale des herzoglichen Schloſſes die Trauung der 
Prinzeſſin Agnes mit dem Erbprinzen Ernſt zu Sachſen-⸗Alten⸗ 
burg ſtatt. 

N „ 28. April. Den Hamburger Nach⸗ 
richten zufolge ſind in der Ausſtellung zu Guuſten der be⸗ 
drängten Angehörigen Schleswigs und Holſteius, die am 
28. April in Hamburg eröffnet wurde, auch Geſchenke der 

önigin ußen. } 
Königi u; N ofıkton des Miniſteriums flür Schleswig 
vom 23. April ſind die „Junius-Lieder“ von Emanuel Geibel 
in der neunten Auflage, angleid aber auch alle frühern Yuf- 

i Buches verboten. 
lagen ya BAT a. M., 30. April. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Bundesverſammlung wurde, wie verlautet, unter 


. 


* » 
Auderm die Frage von der Rückerſtattung der Koſten, welche 
dun Bundesregierungen Jahre 1848 we Transport 
einer Anzahl über die franzöſiſche Grenze herübergekommener 
Polen verurſacht hatte, zur Entſcheidung gebracht. Der Be⸗ 


ſchluß ging dahin, daß die betreffenden Ausgaben (obwol ſie 
nicht gerade zu einem Bundeszwecke gemacht worden, ſondern 
vielmehr polizeilicher Art geweſen), auf die Bundesſtaaten 
gemäß der Bundesmatrikel repartirt werden ſollen. 


Einer Frankfurter Nachricht der Allgemeinen Zeitung 


zufolge ſind die Projecte jur Reorganiſation der Bundesver⸗ 
faſſung ſämmtlich aufgegeben. 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 30. April. Der ſpaniſche Geſandte, Ritter 
de la Torre Ayllon, welcher bekanntlich zum Miniſter des 
Auswärtigen in feinem Vaterlande ernannt worden iſt, wird 
N unſere Stadt verlaſſen und ſeinen neuen Poſten in 
Madrid übernehmen. . a 

— Von Seite mehrer Inſtitute, welche Medaillen aus 
Bronze als Prämien zu vertheilen pflegen, iſt der Antrag 
geftelt worden, ſtatt derſelben künftig Medaillen von ausge⸗ 

ranntem Thon, wie ſolche von den alten Römern gebraucht 
wurden, zu verwenden, welche ſich weit beſſer gebrauchen 
laſſen, als Medaillen von W 

— Wenn den ſlawiſchen Berichterſtattern in den öſter⸗ 
Sen Zeitungen zu trauen ift, fo haben die Türken ihre 
Gefangenen mit großer Graufamkeit behandelt. So wird 
dem Lloyd von der Narenta, 19. April, geſchrieben: „Am 

April waren den Gefangenen aus Grahowo in Moſtar 
die Feſſeln abgenommen worden; ſie waren dort nicht einmal 
in Kerkern, ſondern in einer Art unterirdiſcher Höhle gelegen. 

ünf türkiſche Cavalleriſten geleiteten die 17 Ueberlebenden 
bis an die öſterreichiſche Grenze. 6 
al, ſich auf den Beinen zu erhalten, und wurden lebloſen 
eſen 1055 am Bazarplage hingelegt! Den erſten Tag 
vermochten ſie weder Speiſe noch Trank zu ſich zu nehmen, 
erſt am zweiten genoſſen ſie etwas Suppe.“ 1 

Wilen 1. Mai. Man verſichert, daß dem Fürſten 
Danilo von Montenegro die Zuſicherung ertheilt worden ſei, 
daß die Unabhängigkeit Montenegros demnächſt von Oeſter⸗ 
reich auf officielle Weiſe garantirt werden fol, Der Fürſt 
f bereits von den hier weilenden angeſehenen Serben dies⸗ 
ällige Glückwünſche angenommen haben, jedenfalls kann fo 
viel af, =Barfaie mitgetheilt werden, daß Fürſt Danilo mit 
feiner Aufnahme bei Hofe mehr als zufrieden war. 

Wien, 2. Mai. Die in Trieſt mit der Poſt einge⸗ 
troffenen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 21. April mel⸗ 
den nichts Neues. 


Corfu, 23. April. Ein türkiſches Dampfboot brachte 
der Flotte Befehl, nach Konſtantinopel zurückzuſegeln, dies 
ſelbe wird morgen die albaneſiſche Küſte verlaſſen. 


Frankreich. 


Paris, 30. April. Dieſer Tage ſind hier wieder 
etwa 60 Perſonen verhaftet worden, denen man ſchuld ibt, 
daß fie zugleich mit engliſchen Waaren politiſche Flugſchriften 
und Hufe m Frankreich eingeführt und verbreitet haben. 

— Wie man verſichert, iſt der Bau von drei neuen 
kaiſerlichen Paläften definitid beſchloſſen. Dieſelben ſollen in 
Marfeille, Lyon und Bordeaux errichtet werden. 

Paris, 1. Mai. Für die Eiſenbahn von Lyon nach 
Genf wurde einer Geſellſchäft die Fee ertheilt. 

— Der Independance belge ſchreibt man aus Paris: 

Man reicht von Streitigkeiten, welche die Ausfolgung des 
Teſtaments apoleon's I. von Seiten der britiſchen Regierung 
veranlaſſen kann. Denn Diejenigen, welche bisjetzt die ihnen 
in dem Teſtamente ausgeſetzten Vermächtniſſe nicht beanſprucht 
haben, wollen, wie man hött, jetzt, wo das Teſtament zum 
Kr ein gekommen iſt, mit ihren Forderungen hervortreten. 

8 fol ſich um ſehr bedeutende Summen 17 

— Die Kaiſerin wird nach dem Unfalle, welcher fie 
vorgeſtern betroffen, wie man hört, das Elyſee beziehen „ um 
ſich dort ungeſtörter im Freien ergehen zu können, als es in 
den Tuilerieen der Fall fein könnte. 


Sectionen entſchiedenem Widerſtande. 


Sie vermochten nicht ein= | 


hohen Staatsbeamten, die 


end „um die Königin 
ſchen. 


200 raren | 


we Karen 

Brüffel, 27. April. Wie es heißt, wird der König 
Leopold eine Reiſe nach Wien antreten und auf derſelben in 
Berlin und Koburg verweilen. * 

Brüſſel, 1. Mai. Es wird immer mehr zur Wahr? 
ſcheinlichkeit, daß dem Cabinet mit dem Geſetzentwurfe wegen 
der Armeeorganiſation eine Niederlage bee et. Die Re⸗ 
gierung beabſichtigt nämlich eine . des Efſectiv⸗ 
beſtandes der Armee auf dem Friedensfuße von 80,000 Mann 
auf 100,000 Mann und eine Verlängerung der Dienſtzeit von 
8 auf 10 Jahren. In beiderlei Hinſicht begegnet ſie in den 


Nuß la n d. 


In Odeſſa wußte man am 8. April nicht mit Ber 
ſtimmtheit, ob die Rüſtungen contremandirt worden feien 
oder nicht. Die Militairs ſelber leugnen jeden Gegenbefehlz 
doch will man wiſſen, daß die Reſerven, die ſich eben in 
Marſch ſetzen ſollten, in den Sammlungs⸗Orten zu verbleiß 
ben, und jene Truppen, die ſchon in Bewegung, aber noch 
nicht mehr als 60 Werſt von ihrem bisherigen Aufſtellungs⸗ 
Punkte entfernt ſind, Sean reer angewieſen ſeien. 5 
Flotte verhält ſich in Sebaſtopol ganz ruhig. 


Sᷣĩ ch weiz. 


Nach der Rückkunft des Oberſten Bourgeois, des 
Bundescommiſſars in Teſſin, hat der Independance belge 
zufolge der Bundesrath beſchloſſen, auf die letzte Note Deſtel 
reichs gi antworten und allen verbündeten Mächten einen 
Proteſt einzuſenden. 1 


It alien. 
Toscana. Aus Florenz wird vom 23. Apri 

det, daß dort ein neuer Streit zwiſchen ierten unt 
toscaniſchen Soldaten ſtattgefunden hat. Obgleich die Tos⸗ 
enn 1 19 Dahl 1 als die Oeſterreicher, fo 
ugen ſie doch dieſelben in die Flucht. M i ich 
der en und Bayonnette. . tar, Beben fig 
urin, 29. April. Miniſter Buoncampagni beant⸗ 

wortete die neuliche Interpellation Brofferio's Kr „das 
Miniſterium werde jederzeit ſtreng gegen eine gewiſſe, unver⸗ 
beſſerliche Partei auftreten und die revolutionäre Preſſe nie⸗ 
mals ruhig gewähren laſſen.“ „Dieſelbe,“ ſagte der Miniſter, 


ſpricht ſtets von der Zukunft; ich will i 
feht zu Recht Beſtehende.“ Ni wid in Zatuaft au ai 


Spanien. 


Madrid, 25. April. Die heute durch den Tele⸗ 
graphen hier angelangte Nachricht aus Wien, Herr Ayllon 
verzichte auf das Portefeuille des Auswärtigen, hat Lerſundy 
überraſcht. Er hatte feſt auf deſſen Unterſtützung gerechnet 
und iſt daher wegen eines Staats⸗Miniſters in großer Ger 
legenheit, weil die begabteſten Köpfe, Rios, Roſas, Mar⸗ 
tinez und Sartorius, gar nicht zu bewegen find, das beſagte 
Portefeuille zu übernehmen. 8 

— Man beabſichtigt, der Königin eine Monfterpetition 
vorzulegen, um fie zu veranlaſſen, den Marſchall Narvae⸗ 
nach Spanien zurückzurufen; der engliſche Geſandte unterſtützt 
ſtark ie Angelegenheit. 4 

tadrid, 27. April, 


Heute ift der Geburtstag de 
Königin⸗Mutter. ** 


Die hier noch weilenden Granden, die 
inaneiers und was ſonſt noch 
Uniform zu tragen glaubt ein N i haben, ſind nach 
riſtine ickwün⸗ 
ie Tagespolitiker find aufs Ya Bee 
die Bank von San Fernando alle Wechſel der Reglerun 
nicht nur honorirt, ee ihr außerdem noch einen Grebſt 
von zehn Millionen Realen eröffnet hat, wodurch fie in den 
Stand geſetzt worden, allen ihren Verpflichtungen für April 
nachzukommen. Chriſtine iſt wieder zu Hülfe ekommen, 
denn ſonſt wäre es Leichtſinn geweſen, der Reglern zu 
creditiren. Lerſundy will mit Gewalt anomie eingefügt 
wiſſen und ſetzt ſein Vorhaben mit Härte durch. l 


— —— —ö—: —— — — — — — 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


